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Allgemeine Vorkenntnisse.

Als Zeiehen für die Töne hat man die Nuten. Um diese naeh Höhe und Tiefe unterseheidenzukiirmen, bedientnıan
sieh eines Nutensystems ven 5 Linien rnit 4 Zwisehenräıuneıı.
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Die Nuten kiinnen eıif, zwisehen und unter den Linien des Netensystenıs stehen. Zur Feststellung hat man den ein
Anfang des Netensysteıns stehenden Schlüssel. Der für die Thüringer Zither gebräuehliclıe Sehliissel heisst Vielinschliissel.

Die Nuten im Vielinsehliissel heissen:

Auf den Linien:  _it
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Um sieh im Netenlesen zu üben sehreibe man die Nuten untereinander fleissig auf.
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Die Nuten unter und über den Linien werden zum grössten Theil noch durch kleine Hiilfslinien gekennzeichnet.
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Fiir die Thüringer Zither brauchen wir folgende Nuten:

".a"d.±i"}š}-2"f g ab a Q«ten =.._;_„ \¬,l.ı_-: Us\__._
_ _ __ __ __“.

Um die Nuten zu erhöhen uder zu erniedrigen hat man die Versetzungszeiehen. Steht vur der Nute ein Kreuz su
ist dieselbe um einen halben 'Tun erhöht. Das Duppelkrenz ia) bedeutet, dass die Erhöhung 2 halbe Töne ausmacht.
Ein erniedrigt die Nute um einen halben Tun, ein Duppel:B um zwei halbe Töne.

Dureh diese Veriinderung bekumrnen auch die Nuten andere Namen. Den Nuten mit einem Kreuz hängt man die Silbe
is an, Q“ wird _/ils. c wird elle) während die Nuten mit einem die Endsilbe es bel-ıumınen. Nur die Nute ri wird durch
B zu tl, u durch ein i? zu us.

F. SF.



Sull nıuı die Vuı-zeichnung vur einer Nute wied f h ber au ge u en werden, su setzt man das Auflösungszeiehen davur,
wodurch die Nute ihren ursprünglichen Tun wieder erhiilt. Zur Veranschaulichung des eben gesagten fulgendes Bei
spiel:

u"
/Ts .fs c b /ı es e_/' r

Ein Versetzungszeichen gilt in der Regel nur für einen Takt, steht jeduch ein sulches zu Anfang eines jeden Nu
tensystems, su gilt dasselbe das ganze Stück hindurch.

Der Zeitdauer nach giebt es:

§e¬~@¬.¬t.~:›†-.eısflse
Ganze Halbe Viertel Achtel Sechzehntel: Nuten.

Ebensu giebt es Pausen (Sèhweigezeiehen) vun gleicher Dauer.

å Ganze Halbe Viertel Achtel Sechzehntel= Pausen.
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Der Punkt neben einer Nute uder Pause verlängert dieselbe uın die Hälfte ihres Werthes.

3/4 3/s 3/ıc 3/4 3/s_ i* f .L -ef-:ff ~ e
etc.

Ausführung. Ä¬J_____;__äh är g '

Jedes Tunstück ist in gleiche Theile (Ta-kte) einget-heilt. Zur Abtheilung derselben gebraucht man die Taktstri-
ehe, welche senkrecht das Nutensystem durchschneiden. Inı Anfang eines Stückes ist nuch angegeben wie viel Zeit-
tlıeile in den Takten enthalten sein sullen.

Z- B- Ü flfifif 4/-ta 244; 3Ä1a Ws; 9/8: Ws-

Das Wıederhulungszeıchen" ` _ bedeutet, dass die dazwischen liegenden Takte wiederhult werden

Ba Üupu 6'.) heisst: vun Anfang an wiederhulen.
iiüil 1......L

Dal Segen (D. S. uderısšl : wiederhulen vum Zeichen .
Fine heisst Schluss uder Ende.
/'71 Fernıate uder Ruhezeichen bedeutet ein liingeres Verweilen auf der betreffenden Nute uber welcher es steht

ESF.
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Kurze Beschreibung der Tlıüringer Zitlıer.

Die Thüringer- Zither hat sich durch ihre leicht erlernbare Spielweise wie auch durch ihren angenehmen Ten ei-
nen weiten Anhiingerkreis geschaffen, sudass es jetzt ein Bedürfniss wird,für dieses beliebte Instrument eine leicht
fassliche Metlıude, kurz eine Schule zusammen zu stellen. Wir beschäftigen uns in dieser Schule hauptsiichlich mit
der Thüringer Zither als Sulu: Instruınent, wullen jeduch bemerken, dass sich dieselbe auch vorzüglich zur Beglei-
tung des Gesanges suwuhl, a-ls auch in Verbindung mit eiııem andern Instrumente (Violine, Flöte, Guitarre) eignet.

Die Haltung der Thüringer Zither und ihre Spielart.
Die Thüringer Zither kann sitzend und stehend gespielt werden, das erstere ist jedenfalls vurzuziehen.

Man stützt das Instrument in den Schuuss, legt den Hals desselben in die Mitte der linken Hand su, dass der Dau-
men unter, die übrigen Finger über das Griffbrett kunnnen. Mit dem Daumen der rechten Hand werden die Sai-
ten angeschlagen, duch kann dies auch mit einem Fedcrkiel- zwischen Daumen und Zeigefinger genununen-gesche-
hen. Der Daumen muss sich ganz lucker im Gelenk bewegen und die Saiten genau über dem Schallluche anschla-
gen..

'Jielfach wird die Zither auch su-gespielt, dass man mit dem Zeigefinger die Saiten vun der uberen Saite rück-
wärts nach der Basssaite anschliigt. Es bleibt diese Art dem Ermessen des Spielers überlasseıı, duch wird hiermit
aufmerksam gemacht, dass es bei Duppeigriffen und Accurden riithlicher erscheint, - die Zithcr mit dem Daumen vun
den unteren, (tiefen), zu den huhcr: Saiten anzuschlagen.

ESF.
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Die Bcsaitııng und Stimmung.

Die Thüringer Zither hat ti Saitein auf dem Griffbrett, vun denen je 2 iıı einen Tun gestimmt werden, ausserdem
hat sie nuch eine Basssaite, welche jeduch nur bei Accurden Verwendung findet. Die Stimmung der Saiten ist ful-
gende:

d Bass = Saite.

-1- "“'\LIa-

Es ergiebt sich hieraus:
1.) Dass die Thüringer Zither 2 Paar d Saiten hat und zwar tiefe und hehe.
2.) Dass die Stimmung derselben- zumal da die Basssaite in tief-g stimmt- einen regelrechten G' dur- .Jccurd

bildet.
Die Felge daven ist, dass die _'I`lıüringer Zither in dieser Tuııart am vullsten klingt und die meisten Stücke in

G' der nutirt werden. Da dem Aııfiiııger das richtige Eiııstimmen uft schwer fällt, su sei auf fulgende Erleich-
terung hingewiesen:

Man stimme die Saiten auf dem Griffbrett nach den -1 ersten Nuten des Liedes: Die Wacht am Rhein.

_

'ill “I-

Es braust ein Ruf

llı

Die Basssaite stimmt sich dann leicht nach den g Saiten ein.

Fl 8 E
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Einiges über Fingcrsatz.

Das Griffbrett ist durch kleine Stäbchen in Bünde uder Lagen eingetheilt, welche die halben Töne angeben.
(Siehe Grifftabelle). Für den Fingcrsatz gilt die allgemeine Regel: I. Bund: 1. Finger, II. Bund : 2. Finger,

III. Bund: 3. Finger, IV. Bund: 4. Finger. Werden die höheren Lagen gebraucht, su rückt die linke Hand' am- Hals
entlang, sudass nunmehr die Finger über die höheren Bünde zu stehen kommen. Bei Accurden muss öfter eine

Ausnahme vun ubiger Regel gemacht werden, wie es sich später im praktischen Theil erweisen wird. Für den Fin-

gersatz bedient man sich der arabischen (deutschen), für die Bünde uder Lagen der römischen Ziffern.

Die leeren Saiten sind mit 0 bezeichnet. Damit ist gemeint, die betreffenden Saiten werden einfach angeschlagen,
uhne einen Finger der linken Hand auf einen Bund zu setzen.

_ V '
1

Beispiel: su ist gemeint, der erste Finger sull auf' den V. Bund der ubern e' Saite stehn.

 Jm bedeutet leere Saiten. _Das Übrige lernt man aus den praktischen Übungen kennen.
Ü Ü

ESF.
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Leere Saiten auf dem Griffbrett.

_ Untere D Saiten. G Saiten." H Saiten. Obere B Saiten. '
_ l I 7' 4 _ _ Im praktischen Gebrauch schreibt man nur

~ Ä -- --ff ii Ü.-._.....iI ..._-'_ ` ii _' 4 ` eine Nut-e für jedes Saitenpaar.

Die lıauptsächlichsten Töne der Saiten des Griffbrettes.

.s.«.›.i±a1_.__ senen. 3 cg.__sa_i±cn.M _ rMsa_i±e M Xñiixl XH

dann stlreäfšeiez re .- ii e ~- a iii=~.-+:~= e¬¬'*ı5:- ı›.:›""*'lF' .=›.¬ä“ H-¬"`D-<1 t*is aag .ti-fg
wie

C1

Bei Accurden kurnmt es öfter ver, dass man statt der leeren Saiten den betreffenden Tun auf einem Bund der
vurhergehenden Saiten greift. _

_ Q gg den Bider g Saiten Ü gg BS I: Saiten.

Z. B. Statt greift man _ ebensu statt _ If __ __ _f_ F Hiíšı

ie e eı 2 1 išzieüc

Die Bass-Saite hat den Grundtun  und findet nur bei Accurden Verwendung.

Einfache Scala . V

u 4 u 1 ' D i 2 u

ESF.



Übnngsstiicke .
-å

' ¬ ' LT',ıtıí .íiı1- c=..='=-...m fifi › .~_-_.
1 Ü 2 u 'I Ü 2 3
i ___? =.-± -:¬-

í-11
í-i__ ' _"_ _ H H !__T _†_ í _ 1 _ı _

l I l ' -` ı in

_.r _†

ı|-ı- -ı--Iı" ı ww - H-A- --*c
1' _ ~2» trsaiııııiaåm' 11.- ,-

:|_ Ü 2 1 Ü 2 B D

wı-ıı-ıı

_ ¬ı *rm ¬¬"|ı ¬*-F *Hu “wi ""_I -fu4- ein -fg.
e.†“*`l -`f¬.`i ru“.¦¦« Ü ıııı e

2:,¬` -:Ä
ref. e.___

2,..|f

eiii* -†“_ u1_ H. e ¦,¦¦.". 'gl am Gi

_

'D-Ii-_í

S

í9°
Ci u Ü1 Ü_ *_*..._-l¬. - -†± ti-~¬~ ¬"†'

Ctifi.

__
H Ü 4 WHHHÜ _- J _

4- f>¬§~:_ so E-; gr. fl
Heil dir im Siegcrlıranz.

5, :fü _ 1 _ eiii _¬
0 0 2 Q 0 2

-e vg b _ 5 .Lg-te
u u 1 u 2

*TE «el'¬f~ EH :__ _ gie-*i†\__tm fl
EBF.

D -ıı Ü M Ci G _-I Q G.. li Q



12

Im Wald und auf der Heide.
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Stücke mit Doppelgriffenf)
Guter Mond du gehst so stille. e Iııı1|II2l!å .1i5 _ __ ___ __ _ _: _ _ _ _ _ _ ı ._*'l _ __ _ _-_-__-________r_ ___' ___ ı _|7 .1flfı _ 9 _ 'I 5- _ J ii;-1: .
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*) Bei Deppelneten oder Aeeerden werden 2 oder mehrere Saiten zu gleieher Zeit ingeeehlngeıı.
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Der Jäger aus Kurpfalz.
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An der Saale hellem Strande.
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` Accerde .¬_.
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_ " _ - Aceerde bei denen die Töne alle gerade gegenüber liegen (ıf) kann man auch se greifen,
__ . f¦' llıllllllı- indem .man den Finger quer über alle 3 Saiten legt. (Qnergriff.)

Ich bin der Doctor Eisenbart.
- ~ + ›' ll -¬ -- - -~ -._ _11. 3`11`I%i`1íE`ff“fiT.ıå.e~.
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Ach wie istis möglich dann. -
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Sah ein Knalıi ein Böslein stehn. _
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